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n Dußlingen folgt ein großes
Bauprojekt auf das andere.
Am Donnerstagnachmittag
begann in der Burgstraße der

Bau von zwei Wohngebäuden mit
19 Eigentumswohnungen, Flächen
für eine Kindertagesstätte und ei-
ne Arztpraxis. Zum symbolischen
Spatenstich trat ein Nachwuchs-
Bautrupp an, bestehend aus
Mädchen und Jungen des Kinder-
gartenAu.

„Das ist jetzt keine Kinderar-
beit, sondern ehrenamtliches En-
gagement unserer Jüngsten“,
scherzte Bürgermeister Thomas
Hölsch. Auf Kommando stachen
die Kids ihre Mini-Spaten in den
Dreckberg – und katapultierten
anschließend, begleitet vom Bei-
fall der zahlreichen Umstehen-
den, Sand in dieHöhe.

„Der Bagger macht den Motor
an, jetzt geht’s los!“, sangen die
Kindergartenkinder vor dem Spa-
tenstich, ausgerüstet mit gelben
Helmen, orangefarbenen Warn-
westen, Eimern und bunten Plas-
tikschaufeln, gemeinsam mit ih-

I
ren Erzieherinnen. Und weiter im
Text: „Das alte Haus muss weg
von hier.“ Bei dem altenHaus han-
delte es sich in dem Fall um das
zartrosa gestrichene Gebäude
Burgstraße 3. Beim ersten Bagger-
biss musste zunächst die Dach-
gaube knirschend und krachend
dran glauben.

„Wir stoßen heute eine nicht
ganz unerhebliche Investition der
Gemeinde an“, sagte Hölsch in
seinem Grußwort. Rund 2,5 Milli-
onen Euro steckt die Gemeinde in
die Kita. „Wir investieren in die
Zukunft der Gemeinde“, erklärte
der Dußlinger Rathauschef. Und
2019 soll in Dußlingen ein weite-
rer Kindergarten in Angriff ge-
nommen werden – in Modulbau-
weise. Im November stünden hier
Entscheidungen im Gemeinderat
an, sagte Hölsch. Erfreulich sei es,
dass es in Dußlingen wieder mehr
Kinder gebe. Die entsprechende
Infrastruktur dafür müsse die Ge-
meinde aber eben auch schaffen.

Die Kreisbaugesellschaft Tü-
bingen investiert als Bauträger 9,2

Millionen Euro in das Projekt in
der Burgstraße, erklärte Karl
Scheinhardt, Geschäftsführer der
Kreisbau. Nach dem Gemeinde-
pflegehaus, der Bahnhofstraße 11
und dem Wohnkomplex im Irus-
weg realisiere die Kreisbau nun
das nächste größere Bauprojekt in
Dußlingen in Kooperation mit der
Gemeindeverwaltung.

Ende 2016 habe man das
Grundstück von den Gebrüdern
Speidel gekauft und dann zwei
Jahre lang geplant, was an dem
Standort entstehen soll. 130 Quad-
ratmeter groß wird die Arztpraxis
laut Scheinhardt sein, 500 Quad-
ratmeter groß die Kita. Ges-

chaffen werden neben den Eigen-
tumswohnungen mit zwei, drei
oder vier Zimmern außerdem 25
Tiefgaragen- und zehn Außen-
stellplätze.

Architekt Florian Danner
wünschte allen Beteiligten einen
unfallfreien Bau. Der Zusammen-
halt der Gemeinschaft ließe sich
auch fördern durch städtebauli-
che und architektonische Lösun-
gen. In der Burgstraße entstehe
ein Mix aus ganz unterschiedli-
chen Wohnungen. „Das ist ein
Bauprojekt in der Mitte des Ortes
und in der Mitte der Gesellschaft.
Kein Luxus, aber auch kein sozia-
lerWohnungsbau“, sagte Danner.

Gemeinsame Außenanlagen,
aber auch private Gartenbereiche
sind auf dem Gelände geplant.
„Kommunikation wird angeboten
und ermöglicht“, so der Architekt.
Auch Kita und Arztpraxis seien
Orte der Begegnung und des Aus-
tausches. Er freue sich über ein
stimmiges Konzept, das in Zusam-
menarbeit mit allen Beteiligten
entstanden sei.

Kita undWohnen in einem
Ortsentwicklung In der Dußlinger Burgstraße in Dußlingen entstehen zwei Gebäudemit
Eigentumswohnungen, einer Kindertagesstätte und einer Arztpraxis. Von Amancay Kappeller

Diesmal war der symbolische Spatenstich zum Start eines Bauprojektes mal kein „Seniorensandeln“, wie es in unseren Leserbriefspalten neulich
hieß. In der Dußlinger Burgstraße griffen Kinder des Kindergartens Au zur Schaufel. Bild: Franke

Wir stoßen
heute eine nicht

ganz unerhebliche
Investition der
Gemeinde an.
Thomas Hölsch, Bürgermeister

Gomaringen. Wenn das nächste
Mal eine Lesung mit Anne Siegel
angekündigt wird: Unbedingt hin-
gehen. Es wird garantiert anders,
als man es sich vorgestellt hat. Sie-
gel überrascht zum Beispiel mit
der Erklärung, warum Isländer
spontan sind. Sie ist profunde Is-
landkennerin und bietet Folgen-
des an: Abhängig von Wind und
Wetter mussten die früheren Be-
wohner spontan handeln. „Wenn
es nach Regen aussieht, muss das
Heu schnell eingebracht werden“,
meinte die Kölner Autorin, die
selbst auf einem Bauernhof groß
geworden ist.

Am Donnerstagabend sollte sie
im Gomaringer Schloss eigentlich
aus ihrem neuen Buch „Reykjavík
Blues“ lesen. Zunächst gab es aber
Islandkunde. Spontanes Handeln
sei der Bevölkerung des früheren
Agrarstaates, der keine Armee be-
nötigt und dessen Polizei keine
Waffen trägt, wohl in Fleisch und
Blut übergegangen. Bei ihren Re-
cherchen über das eigenwillige
kleine Land, in dem Männer nur

dann richtige Männer sind, wenn
sie sich auch umKinder kümmern
können, lernte sie, dass die Ein-
wohner spontane Einfälle sofort
in die Tat umsetzten.

So improvisierte auch Siegel.
Ihr neues Buch ist nämlich noch
nicht gedruckt und erscheint erst
im Frühjahr 2019. Schwer zu errei-

chen ist die Kosmopolitin, Jahr-
gang 1964, sowieso. Gabi Förder,
Leiterin der VHS Gomaringen,
„muss wohl gedacht haben, ent-
weder sitzt sie im Knast oder
sie ist tot“, erklärte Siegel. Auch
der Verlag konnte noch vor Wo-
chen keine genauen Auskünfte ge-
ben, ob die Lesung wie geplant
stattfindenwird.

Die gelernte Familientherapeu-
tin („Ich habe aber nie prakti-
ziert“) und Journalistin, die Dreh-
bücher, Sachbücher und Romane
schreibt, brachte den 21 Gästen im
Gomaringer Schloss ihr spannen-
des Leben zwischen Köln, San
Francisco und Island in blumigen
Worten und in beinahe unglaubli-
chenGeschichten näher.

Siegel improvisierte hinrei-
ßend und erzählte Anekdoten zu
ihren bereits erschienenen Bü-
chern, las aus „Frauen, Fische,
Fjorde“ und dem ersten Band
„Nordbräute“, auf dessen Fortset-
zung „Reykjavík Blues“ die Anwe-
senden schon mit Spannung
warten. Teile des ersten Kapitels

bekamen sie immerhin exklusiv
vorgelesen.

So wurde aus der angekündig-
ten Lesung eine einmalige Plau-
derrunde, unterbrochen von kur-
zen Lesesequenzen. Siegel erzähl-
te nicht nur von der „Inzest-App“,
die dem kleinen Land mit den we-
nigen Einwohnern große Dienste
leistet, damit diese keine näheren
Verwandten ehelichen.

Das Publikum erfuhr auch da-
von, wie das erste demokratisch
gewählte weibliche Staatsober-
haupt weltweit, Vigdís Finnboga-
dóttir, auf obskure Weise nomi-
niert und als ehemalige Brust-
krebspatientin vom siegessiche-
ren Herausforderer angerüpelt
wurde, warum das Volk denn eine
Frau wählen solle, „die nur eine
Titte hat“? Die Antwort: „Ich habe
nicht vor, das ganze Volk anmeine
Brust zu legen!“ Finnbogadóttir
brachte 1986 Reagan und Gorbat-
schow erstmalig an einen Tisch in
Reykjavík und ist nach Siegels
Auskunft auch heute als 88-Jähri-
ge noch topfit. Claudia Jochen

Starke Frauen undbegehrenswerteMänner
Literatur In Gomaringen wurde eine Lesung zur unterhaltsamen Plauderstunde.

Anne Siegel Privatbild

Hechingen. Der Förderverein der
Hechinger Villa Eugenia lädt für
Sonntag, 28. Oktober, zu einer
kulturellen Kombi-Veranstaltung
ein. Der Verein verbindet Gesell-
schaftstanz. Ab 14 Uhr spielen in
der Zollernstraße 10 die „Delica-
dos“ unter der Leitung von Peter
Barth zum Tanztee auf. Der För-
derverein bewirtet, wie er
schreibt mit Kaffee und Kuchen –
wird aber wohl auch ein Täss-
chen Tee aufbrühen. Als Gast
tritt wohl die Sopranistin Irina
Gulde auf.

Im Obergeschoss der Villa
läuft immer noch die die Ausstel-
lung „Rote Reiter“. Gezeigt wer-
den dort bis 25. November Male-
rei und Skulptur von Hans
Mendler. Zugänglich ist die Aus-
stellung nicht nur am Sonntag
von 14 bis 17 Uhr, sie hat bereits
am Samstag von 15 bis 17 Uhr
geöffnet. ST

Tanztee und
Ausstellung
Kultur Die Hechinger Villa
Eugenia lädt zu Tanz,
Malerei und Skulptur.

Talheim. In einer Ausscheidungs-
und Abfindungsurkunde wurde
Ende des 18. Jahrhunderts festge-
legt, dass sich die bürgerlichen
Gemeinden Öschingen und Tal-
heim jeweils zur Hälfte an den
Sanierungs- und Unterhaltskos-
ten ihrer Kirchtürme, Uhren und
Glocken zu beteiligen haben. Für
alle anderen Kirchen in Mössin-
gen gibt es keine solche Urkun-
de. Das war der bisher geltende
alte Rechtsstand.

Von 50 Prozent auf 45
Als 2012 der Öschinger Kirch-
turm instand gesetzt wurde, ver-
langte das Rechnungsprüfungs-
amt, dass die eingegangenen
Spenden auf die Bruttosumme
der Baukosten angerechnet wer-
den. Die Finanzierungsanteile
von Stadt und Kirchengemeinde
sanken damit schon jeweils auf
45 Prozent.

In dieser Höhe werden auch
die Kosten übernommen, die bei
der aktuell anstehenden Sanie-
rung des Talheimer Kirchturmes
anfallen werden. Die evangeli-
sche Kirchengemeinde rechnet
mit Ausgaben in Höhe von etwa
200000 Euro. 80000 Euro sind
bereits im Mössinger Haushalt
dafür eingestellt.

Anteil sinkt nach Urteil
Von 2019 an sei eine Kostenüber-
nahme von 50 Prozent nicht
mehr zeitgemäß, sagte Sabine
Burkhardt, Leiterin der Rathaus-
abteilung Rechnungsprüfung
und Datenschutz, am Donnerstag
im Talheimer Ortschaftsrat. Sie
berief sich auf einen Rechtsstreit
von 2013, den die Gemeinde Gin-
gen/Fils gegen die örtliche Kir-
chengemeinde geführt hatte.

In einem Grundsatzurteil
setzte der Verwaltungsgerichts-
hof eine auf 35 Prozent verrin-
gerte Kostenbeteiligung als an-
gemessen fest. Der Städtetag
empfehle dieselbe Reduktion.
Der Oberkirchenrat der evange-
lischen Landeskirche habe sein
Einverständnis erteilt, teilte
Burkhardt mit.

Auch die Talheimer Ort-
schaftsräte stimmten am Don-
nerstag ohne Ausnahme zu. Die
Neuregelung gilt rückwirkend
für alle Baumaßnahmen und In-
standsetzungen seit Januar 2018.
Ausgenommen ist die bereits
laufende und verwaltungsbe-
kannte Renovierung des Berg-
kirchenturms. sum

Die Talheimer
Kirche kriegt
weniger
Bauen Die kommunale
Beteiligung an zukünftigen
Sanierungskosten am
Talheimer Kirchturm sinkt
auf 35 Prozent.

Gomaringen.Auf einem normalem
Spielplatz bleiben die Kinder viel-
leicht eine halbe Stunde. „Aber
hier sind sie den ganzen Mittag“,
hat eine Anwohnerin des aufwän-
dig gestalteten Spieleplatzes auf
der Gomaringer Hald beobachtet.
Und es liegt in der Natur der Sa-
che, dass die Spielenden irgend-
wann ein natürliches Bedürfnis
überkommt. „Dann wird halt ir-
gendwo hingepieselt“, ärgert sich
die Frau, die auch von Müll im ei-
genen Garten sowie generell viel
Lärm berichtet.

Über das Müll- und Lärm-The-
ma haben wir bereits ausführlich
berichtet. Es sieht nicht so aus, als
ließe sich eine Lösung finden, mit
der alle zufrieden sind. Einerseits
ist da der extrem beliebte Spiel-
platz, den die Bürgerstiftung und
zahlreiche Ehrenamtliche mit viel
Engagement gebaut und dann an
die Gemeinde übergeben haben-
haben. Andererseits sind da die
Anwohner, die sich teils mehr Ru-
hewünschen.

Lärmklagen auf altemNiveau
Denn dass es laut werden kann,
wenn Kinder spielen, ist nun mal
so. Und dass Jugendliche sich
auch außerhalb von Jugendhäu-
sern treffen und sich von Nut-
zungsordnungen nicht unbedingt
abhalten lassen, ist ebenfalls nicht
neu. Es träfen, sagt Bürgermeister
Steffen Heß, derzeit nicht mehr
Klagen über Ruhestörung auf dem
Rathaus ein als zu Zeiten, als der
Haldenplatz noch nicht renoviert,
aber dennoch ein Treffpunktwar.

Und die Toilette? Ließe sich da
nicht Abhilfe schaffen? Beim Fun-
park habe die Gemeinde mal ein
Dixie-Klo aufgestellt. „Das haben
die dann ein paarmal umge-
schmissen“, berichtet der Schul-
tes. „Dann haben wir es wieder
entfernt.“

Dixie-Klo wurde umgeschmissen
Den Spieleplatz-Nutzern rät er,
den Toilettengang mit einem klei-
nen Gastro-Besuch zu verbinden.
Auch die Bibliothek ist nicht weit.
Und wenn im kommenden Jahr
das Dienstleistungszentrum fertig
wird, dann dürfen die Kinder dort
aufs Klo. Das hilft immerhin werk-
tags weiter. Die kurze Wegstrecke
findetHeß „zumutbar“.

Im Übrigen verweist der Bür-
germeister auf den Bürgerbeteili-
gungsprozess: „Es gibt die Mög-
lichkeit, sich über diese Schiene
einzubringen.“ gs

Bald ein stilles
Örtchen in der
Ratsfabrik
Kinder Auf dem Spieleplatz
auf der Hald fehlt eine Toi-
lette, bemängelt eine An-
wohnerin. Deswegen würde
irgendwo hingepinkelt.

Mössingen. Mayanja Gonzaga,
Helmut Kannwischer, Andreas
Gut und Michael Koch am Saxo-
phon spielen am Sonntag, 28. Ok-
tober, von 19 Uhr an in der Mari-
enkirche Mössingen. Zum Ab-
schluss des Mössinger Orgel-
herbstes steht unter anderem auf
dem Programm: Bachs Praeludi-
um und Fuge in g-Moll mit Kann-
wischer und Koch. Gonzaga gibt
die Fuge in g-Moll, Gut von Diet-
rich Buxtehude „Wie schön leuch-
tet derMorgenstern“.

Kannwischer, Kantor der Seel-
sorgeeinheit, studierte Kirchen-
musik in Rottenburg. Dort stu-
dierte auch Gonzaga, der an Stein-
lach und Wiesaz Vikar ist. Gut ist
nebenamtlicher Organist an der
Marienkirche und Klavierbeglei-
ter an der Jugendmusikschule.
Koch studierte Klarinette an der
Hochschule Trossingen und ar-
beitet an Jugendmusikschulen. ST

VonBach bis
Buxtehude
Musik Am Sonntag endet
der Orgelherbst mit
Mössinger Organisten.
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